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Prinzregent Luitpold f.
Mü nchen, 12. Dez. Prinzregent Luitpold von Bayern iſt

heute früh 4,50 Uhr geſtorben. Sein Befinden hatte ſich in den
letzten Tagen durch das Auftreten eines Bronchialkatarrhs und
einer gichtiſchen Affektion an der rechten Hand verſchlechtert und
führke unerwartet ſchnell und trotz aller ärztlichen Fürſorge
heute früh zum Tode.

Prinzregent Ludwig.
Wie vor einigen Jahren in Lippe-Detmold, geht nun auch in

Bayern die Regentſchaft in die zweite Hand über. Wird dem
inzwiſchen auch ſchon an die Schwelle des Greiſenalters Ge-
langten der Königsname gleichfalls verſagt bleiben, wie ſeinem
Vater Luitpold, weil die körperliche Geſundheit des Gefangenen
von Fürſtenried im Schatten ſeiner traurigen Tatenruhe die
Lebenskräfte des raſtloſen Arbeiters in der Sonnenglut der Le-
benstätigkeit überdauern wird? Oder wird der neue Herr ſich
ſchließlich doch zu der kleinen und ihm gewiß von niemandem
zu verargenden Korrektur des Schickſals beſtimmen, die der
Vater durch mehr denn 25 Jahre hartnäckig von ſich wies? Das
ſind Fragen an die Zukunft, die am offenen Sarge des edlen
denke beſſer nicht in größerer Ausführlichkeit erörtert wer-

en. eWichtiger iſt zunächſt die jetzt Gegenwart gewordene Frage:
wird mit dem Regentſchaftswechſel eine Aenderung der bayeri-
ſchen Politik verknüpft ſein?

Vom Balkan.
Merſeburg 12. Dez.

Es darf als bekannt vorausgeſetzt werden, daß Kaiſer Franz
Joſef von Oeſterreich mit Rückſicht auf ſein hohes Alter gegen
einen Krieg mit Serbien iſt. Ob der letztere ſich vermeiden
laſſen wird, erſcheint zweifelhaft. Der Perſonenwechſel in den
beiden höchſten militäriſchen Kommandoſtellen der öſterreichi-
ſchen Armee ſcheint allerdings weniger zu tun zu haben mit der
gegenwärtigen politiſchen Lage, als vielmehr mit einer Ver
ſtärkung der Armee in der Zukunft. Es wird dieſerhalb der
„Saale Ztg.“ aus Wien geſchrieben:

Schemua, vormals Sektionschef im Kriegsminiſterium, war
als Generalſtabschef nur Platzhalter für Hötzendorf, der nur zu
warten brauchte, bis „ſeine Zeit erfüllet“ war. Aehrenthal
ſtarb. Unter Berchtold ſteht ſeiner Rückkehr nichts im Wege.
Baron Hötzendorf war bei ſeinem Rücktritt vor einem Jahre
zum Armeeinſpektor ernannt und mit dem Großkreuz des Leo-
poldordens geſchmückt worden, Ehrungen, die mehr Verheißung
als Abſchied bedeuten. Auch hatte die Thronfolgerpartei da-
mals ein Schriftſtück veröffentlicht, in de mes heißt: „Die Tat-
ſache, daß v. Hötzendorf zurückgetreten iſt, iſt ungemein bedau-
erlich. Wer das Verhältnis zwiſchen ihm und dem berufenen
Oberkommandierenden der Armee kennt, wird begreifen, wie
ſchwer der Erzherzog-Thronfolger den Generalſtabschef ſcheiden
ſieht. Als gehorſamer Soldat mußte er ſich aber der allerhöch-
ſten Entſcheidung fügen. Der Thronfolger verſichert in einer
beſonderen Audienz uſw.“ Dieſe Erklärung ſpricht Bände
und ſagt alles. Der Thronfolger wird jetzt in engſter Verbin-
dung mit Baron Hötzendorf ſeine Organiſationspläne in der
Armee OeſterreichUngarns durchführen, Pläne, die er kürzlich
als Jagdgaſt des Deutſchen Kaiſers mit dieſem ſehr eingehend
erörtert haben ſoll und die durchaus die Billigung Wilhelms II.
fanden. Das Rekrutenkontingent der Donaumonarchie ſoll um
ziemlich die Hälfte des bisherigen Standes erhöht werden;
159 500 Mann gegen 103 100 bisher; bei den beiden Land-
wehren ſoll eine Kontingentserhöhung von etwa 7000 Mann
eintreten, ſo daß deren jährliche Rekrutenquote 40 000 Mann
ſein wird. Wird dieſer Plan durchgeführt, ſo ſteigt in einem
Jahrzehnt der Kriegsſtand des Heeres von etwa 900 000 auf
rund 1 500 000 ausgebildeter Soldaten. Der innere Wert wäre
noch durch die Gleichſtellung der beiden Landwehken mit dem
Heere erhöht. Die ſchwachen Cadres der Landwehren werden
aufgefüllt und Jnfanterietruppendiviſionen, wie beim Heer, ge
bildet. Damit käme der Geſamtkriegsſtand der ganzen Wehr-
macht auf etwa 1 800 000 Mann ausgebildeter Soldaten im Al-
ter von 21 bis 30 Jahren. Durch die Erhöhung des Rekruten-
kontingents iſt eine ganze Reihe organiſatoriſcher Reformen,
die Ausrüſtung mit Feldartillerie, die Verbeſſerung der Gebirgs-
artillerie, die Ausgeſtaltung der Verkehrstruppen uſw. möglich.
Franz Ferdinand verfolgt dieſe Ziele unbeirrt. Sein Ehrgeiz:
der Soldatenkaiſer ſeiner künftigen Länder zu werden.

Paris, 11. Dez. Hier wird die Ernennung Hötzendorfs ſehr
ernſt aufgefaßt als ein Zeichen, daß in OeſterreichUngarn die
Kriegspartei die Oberhand gewinne. Man bringt Hötzendorfs
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und Krobatius Ernennung in Zuſammenhang mit der Aufnah-
me von 250 Millionen durch die Donaumonarchie, mit der Er-
neuerung des Dreibundes, dem deutſchen Jagdbeſuche Franz
Ferdinands und der Rede des deutſchen Reichskanzlers und
hält ſie für ein letztes Avertiſſement an Serbien. Niemand
außer Deutſchland, das aber ſchweige, kenne Oeſterreichs For-
derungen, die für Serbien als unannehmbar bezeichnet werden.

Wien, 11. Dez. Heute vormittag fand in Schönbrunn unter
dem Vorſitz des Kaiſers eine Miniſterbeſprechung ſtatt, an der
auch Erzherzog Franz Ferdinand, Miniſter des Aeußern Graf
Berchtold, gemeinſamer Finanzminiſter Ritter von Bilinski,
Miniſterpräſident Graf Stürghk, Finanzminiſter von Zaleski
und Landesverteidigungsminiſter Georgi teilnahmen. Die Be-
ratungen dauerten von 10 bis 1612 Uhr. Nach der Beſprechung
fuhr Erzherzog Franz Ferdinand mit dem Grafen Berchtold
nach Budapeſt zurück. Miniſter von Zaleski erklärte auf ver-
ſchiedene Anfragen im Parlament nach ſeiner Rückkehr, daß
die äußere Lage nicht den geringſten Grund zur Beunruhigung
gebe.

London, 11. Dez. Ueber die Lage an der öſterreichiſchen
Grenze ſchreiben die „Times“: Jnfolge der dauernden Nach-
frage nach Verſicherungen von Privateigentum gegen Kriegs-
gefahr in Oeſterreichiſch-Galizien haben die Londoner Privat-
verſicherungen die Prämienſätze beträchtlich erhöht. Die Sätze
ſtiegen von Montag bis Dienstag um 331 bis 100 Prozent.
Die Erklärung für dieſe Steigerung iſt hauptſächlich in den ſehr
ausgedehnten Verpflichtungen des Londoner Verſicherungsmark-
tes zu ſuchen. Sollte die Nachfrage für derartige Verſicherun-
gen andauern, ſo werden die Prämien wahrſcheinlich noch wei-
ter erhöht werden.

Reichskag.
Beylin, 11. Dez.

Jm Reichstag wurde heute zunächſt ein Nachtragsetat zum
Etat der Schutzgebiete für 1912 und zum Reichshaushaltsetat
für 1912, der u. a. eine Forderung für Kiautſchou in Höhe von
800 000 M (zur Stärkung des Perſonalbeſtandes der deutſchen
Beſatzungstruppen im Schutzgebiete) enthält, gegen die Stim-
men der Sozialdemokraten endgültig verabſchiedet.

Die ſozialdemokratiſche Fraktion brachte wieder ihr altes
Sprüchlein vor: Verzicht auf Kiautſchou.

Abg. Dr. Paaſche, der auf ſeiner Reiſe im diesjährigen Som-
mer auch das Schutzgebiet beſucht hat, wies nach, daß ein ſol-
ches Vorgehen gleichbedeutend ſein würde mit völliger Preisgabe
des deutſchen Einfluſſes und der deutſchen Jntereſſen in China.
Die chineſiſche Regierung bezeigt Entgegenkommen nur den-
jenigen Staaten, bei denen ſie im Falle von Unruhen Unterſtüt-
zung finden kann. Deshalb muß Deutſchland in Kiautſchou
eine gewiſſe militäriſche Macht entfalten. Abg. Dr. Paaſche
konnte auf Grund ſeiner genauen Kenntniſſe der Verhältniſſe
bezeugen, daß der deutſche Einfluß in China erfreuliche Fort-
ſchritte macht und auch für die Zukunft auf eine weitere gün-
ſtige Entwicklung vertraut werden kann.

Darauf wurde die Beſprechung der Jnterpellation der Fort-
ſchrittlichen Volkspartei betreffend die Koalitionsfreiheit der

Staats- und Militärarbeiter fortgeſetzt. Die Darlegungen des
Staatsſekretärs des Jnnern Dr. Delbrück in der Dienstagsſitzung
erfuhren von verſchiedenen Seiten heftige Angriffe.

Abg. Jckler gab dem Staatsſekretär darin recht, daß den
Eiſenbahnern. ein Streikrecht nicht gewährt werden könne; er
war aber nicht einverſtanden mit der Haltung des Staatsſekre-
tärs gegenüber der päpſtlichen Enzyklika. Außerdem verwahrte
ſich der Redner gegen die Behauptung, als ob die neutralen
Arbeiterverbände Schrittmacher der Sozialdemokratie wären.

Abg. Behrens trat den Angriffen und Verdächtigungen ent-
gegen, die die ſozialdemokratiſchen Redner wiederholt gegen
die chriſtlichen Gewerkſchaften gerichtet haben, und polemiſierte
gegen die Fortſchrittliche Volkspartei, weil ſie ruhig zulaſſe,
daß der ihr naheſtehende Zentralverein deutſcher Staatsbürger
jüdiſchen Glaubens, ſoweit ſeine Mitglieder auf die Beſetzung
kaufmänniſcher Stellen Einfluß haben, Mitglieder des deutſch-
nationalen Handlungsgehilfenverbandes ausſchließe, alſo dieſen
Verband, offenbar wegen ſeiner anders gerichteten Tendenzen,
gewiſſermaßen boykottiere.

Abg. Weinhauſen beſchäftigte ſich vorwiegend mit der Rede
des Staatsſekretärs, die ihm hinſichtlich der Ausführungen über
die päpſtliche Enzyklika und auch ſonſt nicht gefallen hat. Da-
gegen pflichteten die Redner der Konſervativen und der Reichs-
partei dem Staatsſekretär bei; ſie betonten das Recht des Ar-
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veiters, gehört zu werden für eine Beſſerung ſeiner Lage durch
die Arbeiterausſchüſſe einzutreten.

Generalleutnant Wandel legte den Standpunkt der Heeres-
verwaltung nochmals dar. Die Verwaltung verhandelt grund-
ſätzlich nicht mit Arbeiterorganiſationen, weil ſonſt die beſtehen-
den Ausſchüſſe illuſoriſch werden müßten; dagegen iſt die Ver-
waltung gern bereit, Wünſchen und Klagen, auch wenn ſie im
Reichstage vorgebracht werden, nach Möglichkeit gerecht zu
werden.

Maſchinengewehr Dieb und Spion verhaftet.
Die Vernehmung des Diebes, der aus einer öſterreichiſchen

Feſtung ein Maſchinengewehr geſtohlen hat, hat überraſchende
Aufſchlüſſe über die ruſſiſche Spionage ergeben. Davon ſei nur
folgendes mitgeteilt:

Der Dieb iſt ſelbſt ein Dragoner des Dragonerregiments in
Krakau. Nach bei ihm vorgefundenen ſchriftlichen Aufzeichnun-
gen in ruſſiſch-polniſcher Sprache waren ihm von einer Perſön-
lichkeit in Rußland 6000 Rubel (der Rubel iſt gleich 2,20 für
den Diebſtahl zugeſagt. Der Preis war deshalb ſo hoch, weil
das öſterreichiſche Militär ſeit wenigen Monaten ein neues Ka-
valleriemaſchinengewehr eingeführt hat; es iſt das erſte Land,
das dieſes Kavalleriemaſchinengewehr einführte. Deſſen Kon-
ſtruktion iſt ganz neu und wird natürlich ängſtlich gehütet. Das
Maſchinengewehr ſelbſt beſteht aus einer kleinen Lafette ohne
Räder und dem Laufe des Gewehrs. Beides zuſammen wiegt
50 Kilogramm. Außer dem Gewehre hatte der Dieb auch die
dazu gehörige Munition geſtohlen und zwar die Exerzier- die
Platzpatrone und die ſcharfe Munition. Die Vernehmung vor
der Polizei in Myslowitz dauerte von Samstag nachmittag bis
Sonntag früh. Der Grenzkommiſſar Polizeirat Mädler in Beu-
then und im Auftrage des öſterreichiſchen Generalſtabes
ein höchſter Polizeibeamter aus Wien wohnten der Vernehmung
bei. Von dem Jnhalte der Vernehmung wurden der preußiſche
und der Generalſtab in Wien benachrichtigt. Ob der Dieb, ein
Oeſterreicher, ausgeliefert wird, darüber ſchweben noch Ver-
handlungen.

Ausland.
Paris, 10. Dez. Die Artillerie-Prüfungskommiſſion Bourges

entſchied ſich ſoeben für die Aannahme eines der beiden letzthin
dem Kriegsminiſter vorgeſtellten Geſchützmodelle für reitende
Artillerie. Das Geſchütz wiegt 965 Kilo, aufgeprotzt 1350 Kilo.
Ein gewöhnliches Feldgeſchütz wiegt 1800 Kilo. Die große Be-
weglichkeit, die leichte Möglichkeit des Auf- und Abprotzens, ſo
wie der Richtungsänderung werden gerühmt. Das Kaliber iſt
dasſelbe wie beim Feldgeſchütz. Bei neulichen Verſuchen hatten
die beiden Modelle je 250 Schuß in 20 Minuten abgegeben.
Es wurden 20 Batterien zu 4 Geſchützen beſtellt, deren erſte im
Juli 1913 lieferbar iſt.

Deuktſches Reich.

Berlin, 11. Dez. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer traf
heute vormittag vom Neuen Palais aus hier ein. Er empfing
im Königlichen Schloß den Beſuch des Königs Manuel von
Portugal. Heute abend findet im Theater des Neuen Palais
bei Potsdam eine kinematographiſche Vorſtellung ſtatt, zu der
eine Anzahl von Mitgliedern der Potsdamer Geſellſchaft geladen
iſt.

Das Abgeordnetenhaus erledigte heute zunächſt in zweiter
Leſung das Schleppmonopolgeſetz, dann den Entwurf über die
niederrheiniſche Entwäſſerung und den freikonſervativen Ent-
wurf über das Wahlrecht der G. m. b. H. zu den Kreistagen.
Weiter fanden Annahme ein nationalliberaler Antrag auf ein
heitliche geſetzliche Regelung der Schulpflicht und der Beſtra-
fung der Schulverſäumniſſe, ein Vorſchlag der Agrarkommiſſion
über den Schutz der Naturdenkmäler und der Antrag der Bud-
getkommiſſion auf Erhöhung der Entſchädigungen der Volks-
ſchullehrer für die Teilnahme an den Kreiskonferenzen. Mor-
gen wird das Schleppmonopolgeſetz in dritter Leſung verhandelt
werden, außerdem der Antrag Stroſſer über das dem Abgeord
netenhauſe benachbarte Gelände und kleinere Entwürfe.

Hohenſalza, 11. Dez. Wegen Verdachts des Landesverrats
wurden ein Vizefeldwebel des Artilleriedepots und ein Vizefeld
webel des Jnfanterieregiments 176 in Thorn verhaftet.

Leipzig, 11. Dez. Der ruſſiſche Kriegsminiſter General der
Kavallerie Suchomlinow wird am 28. d. M. in Vertretung der
ruſſiſchen Regierung hier eintreffen, um an der feierlichen
Grundſteinlegung einer bei Leipzig zu errichtenden Kapelle
zum Gedächtnis der im Jahre 1813 gefallenen Ruſſen teilneh-
men zu können.
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Merſeburg, 12. Dez.
Landwirtſchaftlicher Kreisverein Merſeburg. Die geſtern Nach-

mittag von 3 Uhr ab im „Tivoli“ ſtattgehabte Verſammlung
wurde von dem ſtellv. Vorſitzenden Herrn Amtmann Beyling-
Bündorf mit der Mitteilung eröffnet, daß Herr Landrat Graf
d Haußonville aus Geſundheitsrückſichten ſein Amt als Vorſitzen
der niedergelegt habe. Jn Anerkennung ſeiner Verdienſte wurde
der zum Ehrenmitgliede ernannt. Der verſtorbenen Mitglieder,
Geh. Reg.-Rat Ulrich und Kommerzienrat Eichhorn, wird in
üblicher Weiſe ehrend gedacht. Die Jahresrechnung iſt ge-
prüft; dem Rechnungsführer, Herrn Stollberg, wird Entlaſtung
erteilt. Bis zu der demnächſt ſtattfindenden Vorſtandsneu-
wahl wird Herr Beyling-Bündorf die Vereinsgeſchäfte führen.

Dem Wunſche des Direktors der land wirtſchaftlichen Winter
ſchule, Herrn Dr. Orphal, zur Beſchaffung eines Lichtbilder-
apparates einen Beitrag zu bewilligen, ſoll Rechnung getragen
werden. DienſtbotenPrämiierungsgeſuche ſind bis 24. er.
einzureichen. Herr Dr. Thienemann berichtet anſtelle des lei-
der erkrankten Direktors Dr. Orphal über Winterſchul-Angele-
genheiten: die Schülerzahl beträgt 67, das ſind 8 weniger, als
im Vorjahre, was wohl auf die Errichtung der Winterſchule in
Delitzſch und der Obſt- und Gartenbauſchule in Freyburg a. d. U.
zurückzuführen iſt. Die Lehrmittil, Bibliothek, Aehrenſammlung
pflanzenphyſiologiſche Sammlung uſw. haben eine weſentliche
Vermehrung erfahren. Als Vereinstage für 1913 werden
der 29. Januar, 5. März und 10. Dezember beſtimmt. Feſt-
ſtellung des Sommerfeſtes und ſonſtiger Veranſtaltungen bleibt
ſpäterer Beſtimmung vorbehalten. Dem Geflügelzüchterverein
wird zur Geflügelſchau ein Betrag von 30 A bewilligt. Jn
der nun folgenden freien Ausſprache über rationelle Pferdefüt-
terung bei Hafermangel wies Dr. Thienemann einleitend darauf
hin, daß ohne Hafer hohe Leiſtungen nicht erzielt werden kön-
nen; die beſten Erſatzmittel für den Hafer, der in dieſem Jahre
eine unzureichende Ernte geliefert hat, ſind anzuſehen in erſter
Linie Gerſte, ſodann Mais, endlich auch ihres Preiſes wegen
Abfälle techniſcher Gewerbe, wie Reisfuttermehl, Sajobohnenku-
chen, Futterkuchen und Haferbrot. Der Meinungsaustauſch

war ſehr lebhaft; ihre praktiſchen Erfahrungen brachten nament-
lich die Herren Beyling jun., Kraatz, v. Trotha, Jnſp. Schmidt-
Schafſtedt, Lehmann-Lauchſtedt zur Kenntnis der Verſammlung.
Das lebhafteſte Intereſſe beanſpruchte und fand ein Vortrag des
von der Landwirtſchaftskammer zu Halle entſandten Herrn Dr.
Mendelſohn über die Arbeiterfrage, die für den Landwirt je
länger je mehr zu einer brennenden geworden iſt. Es iſt leider
nicht möglich, in dem Rahmen eines kurzen Zeitungsberichtes
alles zu bringen, was der Verſammlung in dem auf eingehend-
ſten Studium beruhenden Vortrage geboten wurde; jedenfalls
bewies die große Aufmerkſamkeit der Zuhörer, wie ungeheuer
wichtig für den land wirtſchaftlichen Betrieb dieſe Frage iſt.
Welche Fülle von Kenntniſſen und von praktiſchen Erfahrungen
hinſichtlich der Entwickelung, des Heranziehens von Wanderar-
beitern, der Landflucht der Arbeiter und ihrer Bekämpfung!
Wie intereſſant die ziffernmäßige Nachricht über die völlige Um-
kehrung der Bevölkerung in Stadt und Land und die geſchichtli-
chen Beiſpiele anderer Länder mit intenſivem Landwirtſchafts-
betriebe, wie lehrreich der Vergleich des letzteren mit der Aus-
dehnung von Handel und Jnduſtrie, wie überzeugend endlich
die Mahnung: Mehr Leute aufs Land! Um 6 Uhr ſchloß die
Verſammlung.

Am Poſtſchalter. Zur ſchnellen Abwickelung des Poſtſchalter-
verkehrs während der Weihnachtszeit kann das Publikum ſelbſt
weſentlich beitragen. Die Einlieferung der Weihnachtspakete
ſollte nicht lediglich oder vorwiegend bis zu den Abendſtunden
verſchoben, namentlich müßten Familienſendungen tunlichſt an
den Vormittagen aufgegeben werden. Selbſtfrankierung der
einzuliefernden Weihnachtspakete durch Poſtwertzeichen ſollte
die Regel bilden. Mit ſeinem Bedarf an Poſtwertzeichen müß-
te ſich ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. Zei-
tungsbeſtellungen dürften nicht in den Tagen vom 19. bis 24.
Dezember am Schalter der Poſtanſtalten angebracht werden.
Für die am Poſtſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der Auf-
lieferer das Geld abgezählt bereithalten. Die Befolgung dieſer
Ratſchläge würde der Poſt und dem Publikum gleichmäßig zum
Nutzen gereichen.

Ausgefallen iſt geſtern abend der angekündigte Unterhal-
tungsabend Benninghoff in der „Reichskrone“.

Geſtohlenes Fahrrad. Jn der Leunger Straße wurde einem
Poſtunterbeamten ein Fahrrad, das er für kurze Zeit unterge-
ſtellt hatte, geſtohlen. Von dem Diebe fehlt jede Spur.

Die Gemeinſchaftliche Orkskrankenkaſſe hielt geſtern Abend
im Reſtaurant „zur guten Quelle“ eine außerordentliche Gene-
ralverſammlung ab, mit dem einzigen Punkt als Tagesordnung:
„Beſchlußfaſſung über den Antrag auf Zulaſſung der Gemein-
ſchaftlichen Ortskrankenkaſſe nach der Reichsverſicherungsord
nung.“ Nach kurzer Begründung des Antrages ſeitens des Vor-
ſitzenden Stadtrat Thiele wurde der Antrag einſtimmig ange-
nommen.

Der hieſige Ev. Männer und Jünglingsverein gedenkt, wie
nun endgültig feſtgelegt iſt, am 25. Mai 1913 ſein 25jähriges
Stiftungsfeſt zu feiern. Dies Feſt wird dadurch noch eine be-
ſondere Bedeutung gewinnen, daß mit ihm zugleich der Thü-
ringer Jünglingsbund ſein 25jähriges Bundesfeſt begehen wird.
Jn unſeren Tagen der „Jugendpflege“ haben ja derartige Feiern
eine beſondere Bedeutung. Schon die Tatſache, daß derartige
große Jugendvereinigungen, wie der Thüringer Jünglingsbund
es iſt, 25Jahre ſeines Beſtehens zurückblicken ann, zeigte, daß
die Kirche längſt Jugendpflege trieb, ehe der Staat daran dachte,
dies ſoziale Werk in Angriff zu nehmen. Der hieſige, etwa
150 Mitglieder zählende ev. Männer- und Jünglingsverein wur-
de am 6. September 1888 von Herrn Paſtor Delius und dem da-
maligen Hilfsprediger am Dom und St. Maximi, David, gegrün-
det. Vorſitzender war zunächſt Herr Kaufmann Sohn-Querfurt;
als dieſer als Miſſionskaufmann nach Afrika ging, übernahm
Herr Landesſekretär John den Vorſitz, der lange Jahre treu
ſeines ſchweren, arbeitsreichen Amtes waltete. Herr Paſtor
Werther trat am 10. Februar 1901 an ſeine Stelle und leitet

bekanntlich den Verein noch heute, nachdem er ſeit 1890 bereits
das Amt des zweiten Vorſitzenden, inne hatte. Zugleich iſt der
ſelbe aber auch Vorſitzender des geſamten Thüringer Jünglings-
bundes, der ebenfalls im Dezember 1888 gegründet wurde.
Er umfaßt die Jünglingsvereine der Thüringer Staaten, des
Regierungsbezirks Erfurt und des ſüdlich von Halle liegenden
Teiles des Regierungsbezirks Merſeburg.

DeukſchEvangeliſcher Frauenbund. Jm Rülkeſchen Saale hielt
geſtern abend Fräulein Schultze einen Vortrag über das Thema:
“6 Wochen in Griechenland“. Der Vortrag war von der Dar-
bietung einer längeren Reihe von Lichtbildern begleitet, die den
Zuhörer zu den Stätten führte, die Vielèn aus dem Unterricht
in der Mythologie ſeit lange bekannt ſind. Es ſind ſehr ſchöne
Landſchaftsbilder, welche ſich da dem Auge darbieten: Das Meer,
eingerahmt von mittelhohen, bewaldeten Bergen. Wir lernen
Corfu kennen, das weltberühmt iſt wegen ſeiner wundervollen
Lage, das Schloß Kaiſer Wilhelms wird gezeigt, die dortigen
Landleute in ihren bunten Trachten, treten auf, ſchließlich kom-
men wir nach der Hauptſtadt Athen, eine moderne Stadt, die
ſich auszeichnet durch klaſſiſche Bauten und vornehme Ruhe.
Die Akropolis, das Parthenon, die Renn bahn für die olympi-
ſchen Spiele treten vor unſer Auge und wir hören, daß das
Athen der alten Griechen 20 Fuß tiefer gelegen hat, als das
moderne. Bei der Gedächtnisfeier, der Athener Univerſität
verweilte die vortragende Dame beſonders ausführlich. Der
Vortrag, der viel des Jntereſſanten und Belehrenden bot, wur-
de mit lebhafteſtem Beifall aufgenommen.

Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.
Gelegentlich der Aufnahme des hier in Merſeburg durch einer

Ortsgruppe vertretenen „Deutſch-Evangeliſchen Frauenbundes“
in den „Bund deutſcher Frauenvereine“ hat der Vorſtand des
Deutſch-Erangeliſchen Frauenbundes ſeinerzeit folgendes Ab-
kommen getroffen:

„Der Anſchluß des Deutſch- Evangeliſchen Frauenbundes an
den Bund deutſcher Frauenvereine iſt der Ausdruck des ſolida-
riſchen Empfindens mit den Frauen der Frauenbewegung und
des ſich mit ihnen Verbindens zur gemeinſamen Vertretung
der Punkte der Frauenfrage, über die Uebereinſtimmung herrſcht
und die allen wichtig ſied. Aber er bedeutet für den deutſch
evangeliſchen Frauenbund und ſeine Mitglieder keine prinzipielle
Uebereinſtimmung mit allen Vereinen des Bundes deutſcher
Frauenvereine und den mit allen einzelnen zu ihnen gehörenden
Perſönlichkeiten. Jm übrigen hält ſich der deutſch- evangeliſche
Frauenbund an den Satzungsparagraphen des Bundes: Der
Bund hat keinen parteipolitiſchen noch konfeſſonellen Charakter
und ſieht ab von jeder Einmiſchung in die inneren Angelegen-
heiten der ihm angeſchloſſenen Organiſationen. Der deutſch
evangeliſche Frauenbund nimmt dem politiſchen Stimmrecht ge
genüber eine neutrale Stellung ein, lehnt jedoch eine Agitation
dafür ab. Der deutſch-epangeliſche Frauenbund behält auch
nach dem Anſchluß an den Bund deutſcher Frauenvereine volle
Selbſtändigkeit und Handlunggsfreiheit.“
Dieſem Abkommen entſprechend hat ſich der deutſch- evangeliſche
Frauenbund in Gotha bei der Beſprechung des Themas „Warum
müſſen die Frauen Politik treiben? der Beteiligung an der Dis-
kuſſion ſowie der Stimme enthalten. Da der deutſch evangeliſche
Frauenbund durch dieſe ſeine Haltung in der Oeffentlichkeit,
insbeſondere bei den Gegnern der Frauenbewegung, Mißver-
ſtändniſſen und unberechtigten Angriffen ausgeſetzt geweſen iſt
und das Abkommen mit dem Bund ihn hinderte, ſich mit die-
ſen Angriffen in vollem Umfang ſachlich auseinanderzuſetzen,
da ſchließlich auch in Zukunft aus dieſer Bindung umſomehr
neue Schwierigkeiten für den deutſch- evangeliſchen Frauenbund
erwachſen müſſen, je häufiger, dem Gang der Entwickelung in
der Frauenbewegung entſprechend, Stimmrechtsfragen im Bund
zur Beſprechung kommen werden, ſo hat der Vorſtand des Bun
des deutſcher Frauenvereine im Einverſtändnis mit dem Vor-
ſtand des deutſch-evangeliſchen Frauenbundes beſchloſſen, das
Abkommen als aufgehoben zu betrachten und den deutſch-evan-
geliſchen Frauenbund hinſichtlich ſeines Rechtes, bei allen Ab
ſtimmungen der Generalverſammlung feine Meinung uneinge-
ſchränkt zum Ausdruck zu bringen, genau ſo zu ſtellen wie alle
anderen dem Bund angeſchloſſenen Vereine und Verbände. Der
Bund deutſcher Frauenvereine iſt der Ueberzeugung, daß der
deutſch evangeliſche Frauenbund ſich in der Art ſeiner Stellung-
nahme zu einer der Grundforderungen des Bundes deutſcher
Frauenvereine, bei voller Wahrung ſeines eigenen Standpunktes
durch die Geſinnungsgemeinſchaft beſtimmen laſſen wird, die
ihn ſeinerzeit zum Eintritt in den Bund deutſcher Frauenver-
eine bewog, und die ſich in der Zeit gemeinſamer Arbeit, trotz
abweichender Anſichten in einzelnen Punkten, dauernd befeſtigt
hat.

Kleines Feuilleton
Sprachverſtändnis des Hundes. Die „Köln. Ztg.“ hat ſich

während der letzten Zeit wiederholt mit der Frage nach den
geiſtigen Fähigkeiten der Tiere beſchäftigt. Nun wird dem
Blatte von einem Leſer geſchrieben: Daß im beſonderen der
Hund die Sprache des Menſchen in gewiſſem Umfange verſteht,
wird folgender Vorfall beſtätigen, der ſich unlängſt zugetragen
hat. Ein Hundezüchter Mitteldeutſchlands ſandte auf Beſtell
ung an einen in einem großen franzöſiſchen Hafen anſäſſigen
deutſchen Landsmann einen 6 Wochen alten Dobermann, in
üblicher Weiſe in einen Käfig verpackt, mit der in zwei Sprachen
abgefaßten Bitte an die Bahnbeamten, dem Tiere unterwegs
Speiſe und Trank zu reichen. Bis zur franzöſiſchen Grenze ging
alles gut, der Dobermann nahm bereitwillig das ihm Darge-
reichte. Jedoch auf franzöſiſchem Boden änderte das Tier ſein
Benehmen von Grund aus, es wurde ſcheu, verweigerte das
ihm angebotene Futter und wurde ganz trübſinnig. Jn die-
ſem kläglichen Zuſtand langte es an ſeinem Beſtimmungsort
an. Nach der Ablieferung bemühte ſich der franzöſiſche Diener
des Empfängers, es aus dem engen Behälter zu befreien, allein
ohne jeden Erfolg; ſelbſt durch Vorſetzen von Nahrung gelang
es ihm nicht, das Tier herauszulocken. Unſer deutſcher Lands-
mann wurde nun telephoniſch nach Hauſe gerufen, und nun ge-
ſchah das Auffallende, als er den Hund anredete: kaum hatte

der Dobermann vernommen, daß er in unſerem geliebten
Deutſch bewillkommnet wurde, ſo gab er Zeichen der freudig-
ſten Erregung, ſprang mit einem Satz aus dem Käfig, begrüßte
ſeinen neuen Herrn, den er noch nie zuvor geſehen hatte, mit
den Ausdrücken der größten Liebe und Anhänglichkeit und ſtürz-
5 ſo dann ohne weiteres Bitten auf das dargereichte

utter.
Dresden, 10. Dez. 14 000 c von einem Poſtbeamten unterſchlagen.

In Dresden iſt man umfangreichen Unterſchlagungen auf die Spur gekom-
men. Der Poſtſekretär Morgenſtern unterſchlug 14 000 A des oſtbe-
amtenkonſumvereins. Die unterſchlagenen Gelder wurden bereits von
Verwandten des Defraudanten erſetzt. Morgenſtern wurde in eine Jr
renanſtalt gebracht, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand hin unterſucht wurden.

Wien, 10. Dez. Jn einem Hauſe des 8. Bezirks wurden heute
Perſonen tot und eine vierte bewußtlos aufgefunden. Es handelt ſich
um Kohlengasvergiftung, die vermutlich infolge eines unglücklichen Zu-

e iſt.ern (Baden), 11. Dez. Die hieſige elektriſche Ueberland entrale,der Rheiniſchen Schuckert Geſellſchaft gehörig, infolge Heilaufens

T a Ff l Der Schaden iſt bedeutend.Die große Leitung von Offenburg bis Raſtatt und nach der Pfalz iein halbes Jahr ſtromlos. 7 Piot it auf
Neuyork, 11. Dez. Jn dem Depot der Standard Oil Company in

Brooklyn erfolgte heute früh eine Exploſion, wodurch 1800 Hektoliter Pe
troleum vernichtet wurden. Soweit bis jetzt feſtgeſtellt, iſt eidabei ums Leben gekommen. jetzt feſtgeſtellt, iſt eine Perſon

Dresden, 11. Dez. Der kaufmänniſche Direktor Erich Schupp, der ausSachſen ſtammt, befand ſich dieſer Tage mittags auf wen Wege nach
ſeinem Hauſe. Da ertönten vom Klärteiche der Hapierſabrit Eichberg bei

Hirſchberg plötzlich Hilferufe. Die Frau des Buchhalters Schumann
war im Eiſe eingebrochen. Schupp eilte ohne Rückſicht auf die eigene Ge
fahr ſchnell zu Hilfe, konnte auch Frau Schumann faſſen, verſank aber
gleichzeitig ſelbſt mit in das über 3 Meter tiefe eiskalte Waſſer, wobei
ihm ohne Zweifel ſofort ein Herzſchlag traf. Die Bergung der beiden
Leichen geſtaltete ſich ſchwierig. Während Frau Schumann kinderlos war,
hinterläßt der bei ſeinem edlen Rettungswerk ertrunkene Direktor drei
Waiſen im Kindesalter.

Paris, 10. Dez. Die 25jährige Tochter des Stabsarztes Eude in
Verſailles verließ vor kurzem das Elternhaus unter der erdichteten An
gabe, ſie wolle Verwandte beſuchen. Jn Wahrheit hatte ſie eine Zuſam-menkunft mit ihrem Geliebten, einem Leutnant in einer a rſtſaiſgen

Garniſonſtadt. Nach wenigen Tagen kam es zwiſchen den jungen Leuten
zum Zerwürfnis.. Geſtern wurde Fräulein Eude, die ihre Eltern ohne
jede Nachricht gelaſſen hatte, im Walde von Fontainebleau tot aufgefün-
den. Das ärztliche Gutachten ſchließt jeden Zweifel darüber aus, daß
ſie eines freiwilligen Hungertodes geſtorben iſt. Sie wagte ſich nicht aus
dem Walde hervor aus Furcht, von dem Gendarm aufgegriffen zu werden.

Provinz und Umgegend.
Weißenfels, 12. Dez. Ein nettes Geſchichten wird erzählt, das

ſich jüngſt beim Ueberfliegen eines Aeroplans über unſere Stadt
ereignet hat. Jn einem Gehöft außerhalb der Stadt iſt eine
Knabe, der bei Wartung des Jüngſten das Herannahen der
Flugmaſchine entdeckt. Dieſe rückt näher und näher, das Surren
in der Luft wird immer vernehmlicher, da läuft er in ſeiner
Angſt der Wohnung zu und ruft der Mutter entgegen: „Mutter,
mach die Türe zu, der Klapperſtorch kommt, wir haben genug!“
Damit hat er gar zu recht, da ſich ſeine Eltern bereits ſieben
hoffnungsvoller Sproſſen erfreuen.

Neundorf, 11. Dez. Wie alltäglich, ſo gingen auch an einem
Tage voriger Woche mehrere Frauen von hier nach Staßfurt,
um ihren Männern Mittageſſen zu bringen. Dem Jnſaſſen
eines Autos riefen ſie zu: „Der Dicke könnte uns auch einmal
mitnehmen.“ Der Beſitzer des Wagens ließ halten und lud die
Frauen zur Mitfahrt ein. Nach einigem Sträben ſtiegen auch
die Frauen ein. Nun ging die Fahrt durch Staßfurt, Förder-
ſtedt nach Magdeburg. Auf dem Breiten Wege hielt das
Auto, un ddie Eſſenträgerinnen wurden gebeten, auszuſteigen.
Den Frauen fehlte aber das nötige Kleingeld zur Rückfahrt
nach Staßfurt. Der betreffende Herr gab ihnen das Fahrgeld
und mit einigen Stunden Verſpätung konnten die Frauen den
Männern das Eſſen bringen.

Neuſtadt (Herzogtum Koburg), 11. Dez. Der folgenſchwere
Unglücksfall, dem, wie gemeldet, in der Nacht zum Dienstag drei
Menſchenleben zum Opfer fielen, enthüllt ein Bild menſchlichen
Elends. Der Arbeiter Ferdinand Grempel, der als ein trunk-
ſüchtiger Mann geſchildert wird, war mit ſeiner wie nach-
träglich bekannt wird 10köpfigen Familie ſeit längerer Zeit
obdachlos. Er wurde deshalb von der Stadtverwaltung Neu--
ſtadt in einem nicht heizbaren Parterreraum der Auſtraße un-
tergebracht. Jn dieſem mit nur zwei Betten verſehenen Raume
hauſten das Elternpaar mit 9 Kindern im Alter von 156 bis
17 Jahren, alſo insgeſamt 11 Perſonen. Grempel wollte für
die kalte Nacht das Zimmer etwas erwärmen und ſchürte deshalb
einen ſog. Grudeofen an, der aber kein Abzugsrohr hatte. Am
Dienstag früh lag die ganze Familie bis auf die älteſte, 17jäh-
rige Tochter, bewußtlos im Zimmer. Letztere lag vermutlich
auf dem Fußboden und wurde deshalb nicht ſo ſehr von den
giftigen Gaſen betäubt. Den herbeigerufenen Aerzten gelang
es, einen weiteren Todesfall zu verhindern. Der Mitte der
40er Jahre ſtehende Ehemann, ſowie ein 12- und ein 16jähriger
Sohn ſind tot, während die Mutter in ſchwerkrankem Zuſtande
mit einigen ihrer Kinder im Landkrankenhaus Aufnahme fand.
Die übrigen Kinder fanden bei Nachbarsleuten Unterkunft.
Das Vorkommnis wirft ein grelles Schlaglicht auf die hieſige
Armenfürſorge. Es ſei noch bemerkt, daß das hieſige Magi-
ſtratskollegium zur Hälfte aus Sozialdemokraten beſteht, wäh
rend in der Stadtverordnetenverſammlung die Sozialdemokraten
die Majorität haben.

Dresden, 12. Dez. Die Erſte ſächſiſche Kammer nahm geſtern
nachmittag die Volksſchulreform einſtimmig an. Dadurch iſt die
Regierungsvorlage in den meiſten Punkten wieder hergeſtellt
und die Erſte Kammer hat ſich dadurch in grundſätzlichen Wie
derſpruch zu den Beſchlüſſen der Zweiten Kammer geſetzt. Die
allgemeine Volksſchule, die Schulgeldfreiheit und die freiere Ge-
ſtaltung des Religionsunterrichts, der ohne Bindung an den
Buchſtaben der Bekenntnisformeln erfolgen ollte, wurde wieder
beſeitigt. Ebenſo hat die Erſte Kammer im Gegenſatz zur Re
gierung und Zweiten Kammer die Pflichtfortbildungsſchule für
Mädchen geſtrichen und die kleineren Gemeinden von dieſem
Zwange befreit. Weiter hat ſie die geiſtliche Schulaufſicht wie
der hergeſtellt und ebenſo das Gelöbnis der Bekenntnistreue
für die Religionslehrer. Jn der nächſten Woche wird nunmehr
das ſog. Vereinigungsverfahren zwiſchen den beiden Häuſern
erfolgen, doch ſind die Ausſichten für eine Einigung, wie ſelbſt
der optimiſtiſche Kultusminiſter heute nachmittig zugab, gering.
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Amkliche Bekannkmachungen.

Bekannkmachung.
Nach S 21 der vom Reichsver-

ſicherungsamt erlaſſenen Ausfüh-
rungsbeſtimmungen über die auf
Grund der Jnvaliden- und Hinter-
bliebenenverſicherung zu leiſtenden
Zahlungen vom 7. Dezember 1911
müſſen vom 1. Jannar 1913 ab zu
den Rentenzahlungen ausſchließlich
die neuen Quittungsformulare ver-
wendet werden.

Die Ortspolizeibehörden, ſowie
die Herren Gemeinde und Guts-
vorſteher erſuche ich daher, den Renten-
empfängern vom 1. Januar 1913
ab nur noch neue Formulare zu den
Rentenquittungen zu verabfolgen.
Die dann noch etwa vorhandenen
Beſtände an alten Quittungsformu-
laren ſind zu vernichten.
Merſeburg, den 28. Novbr. 1912.

Verſicherungsamt Merſeburg-Land.
Der Vorſitzende.

J. V.
Gerber.

Bekannkmachung.
Jch mache auf die im Amtsblatt

S. 378 (Stück 47/1912) veröffent-
lichte Abänderungs der PolizeiVer-
ordnung über die Cinrichtung und
den Betrieb von Bierdruck-
vorrichtungen vom 12. Juli 1909
in der dazu erlaſſenen Ausführungs-
anweiſung aufmerkſam.
WMerſeburg, den 5. Dezember 1912.

Der t Landrak.
Gerber.

Bekannkmachung.
Diejenigen Magiſtrate und Herren

Orterichter, welche noch nicht über
die im Jahre 1912 erzielten Erträge
aus Obſtnutzungen berichtet haben,
wollen nunmehr meiner Verfüguug
vom 26. Oktober 1912 (ſiehe Kreis-

„blattbekanntmachung) baldigſt nach-
kommen.

Merſeburg, den 4. Dezember 1912.
Der Königliche Landratk.

J. B. Gerber.
Bekannkmachung

Die Herren Gemeinde- Vorſteher
des Kreiſes veranlaſſe ich hierdurch,
die Heberollen über die Feuerſozietäts-
Beiträge ſpäteſtens bis zum 1. Januar
1913 zur Berichtigung hierher ein-
zuſenden.
WMerſeburg, deu 10. Dezember 1912.
Der Kreis FeuerSozieräts-Direktor.
BSBraf d Hauſſonville.
Das unterzeichnete Kommando
ſtellt zum 1 Oktober 1913 noch drei
Zweijährig Freiwillige (Schreiber)
ein. Geeignete Bewerber mit guter
Führung und Handſchrift, beſonders
ſolche, die in Büros mit Erfolg ge-
arbeitet haben, wollen ſich unter Ein
ſendung eines Meldeſcheines, ſelbſt-
geſchriebenen Lebenslaufes und
etwaiger Zeugniſſe umgehend melden.

Ferner wird ein Zweijährig-
Freiwilliger (Schuhmacher) zur Ein-
ſtellung am 1. Oktober 1913 geſucht.
Offenburg,i. B.,den14.Rovember1219.
Königliches Bezirkskommando.

Private Anzeigen

Stadttheater in Halle,
Freitag, 13. Dezbr., Abds. 71 Uhr:
Per Biberpelz.

Merſehurg, Reichskrone.

WeltPanorama.
Schweiz. Berner-ber
land. Vaſel, Bexn, Frei-
burg, Mürren, Jung-
frau, Brienz.
ine herrliche Reise.

Flügel
tadellos ſchön, ſehr gut erhaltfür nur ſehr gut erhalten

M. 350.,
zu verkaufen.

Abert Hoffmann,
Am Riebeckplatz, Halle a. S.

(1963

GoOmn

2

Raoul v. Benningho

Luſtiger Abend
in der

Reichskrone
mußte Umſtändehalber ausfallen und findet die Vorſtellung beſtimmt am
25. Dezember er. ſtatt.

Da
Für die Weihnachtsbäckerei

empfehle
Sultaninen Korinthen

d. Pfd. 60--95 Pfg. 40--50 Pfg.
Mandeln Zitronat 3

d. Pfd. 1,35——1,50 Mk. 90 Pfg.
Vanille, div. Gewürze.

Allerfeinſte Margarinen
d. Pfd. 80-—95 Pfg.

Echte bayr. Schmelzbutter
das Beſte, was es gibt, das Pfd. 1,60 Mk.

Alles uur in feinſten Qnalitäten bei billigſter Preisftellung.

Paul Müller, vorm. Adolf Schäfer.
Entenplan 7.

45-—-55 Pfg.

Stück 5-—8 Pf.

ff-

(2022

Roſinen

itronen

netto.

Große Ulrichſtraße 63.

Vianola-Viano
ſehr wenig geſpielt, ſehr preiswert zu verkaufen.

Döll, Hall
(2019

2008)

Beſ. preisw. Ange b. zu Weihnachts- Einkäufen

Empfehle große Poſten in:
Bettzeug (weiß und bunt), Handtüchern, Tiſchtüchern, Taſchen-
tüchern, Bettdecken, Schlafdecken, Hemden, Schürzen, Unterröcken

1 größeren Poſten Kleider und Koſtümſtoffe in nur modernen
Farben und beſter Qualität verkaufe ganz beſonders billig.

A. Günthen, Markt 29.

J zu ſehr billigen Preiſen.

Malzu haben in der Kreisblatt-Druckerei.

Jn großer Auswahl
tag, den 15. Dezember

in Stadt Leipzig, Merſebi
Verkauf.

Z. A.

4—5 jährige Däniſche und
Hannvoveriſche Pferde

Desgleichen auch
gute Tauſch-Pferde.

Ackolf Strehl,
Pterde-ZAüchter. r

ſtehen bis Sonn-

irg, Neumarkt, zum

(2020

Ia
e m
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c. W am m e
Auch

mein grosses Lager mit vielen Neub
ausgestattet und halte dieses dem werten
Publikum beim bevorstehenden

Weihnachtsbedart

bestens empfohlen.
mein Schaufenster und Passage.

Markt II. Merseburg,

in diesem Jahre habe ich

Bitte beachten

Markt II.

7“.

eiten

Sie

Mitteldeutsche Privat-bank, Aktiengesellschaft
Magdeburg Hamburg Dresden-- Leipzig.

Zweigniederlassung Merseburg
Aktienkapital H. 60.000. 000.--. Reserven ca. M. 8.000 000

„Ausführung aller bankgeschäftlichen Transaktionen.“

O. Rossberg, Juwelier,
Gold- und Silberwaren.

Mein Lager ist für
Weihnachtsgeschenke

reichhaltigst ausgestattet.

C

Kur! Schmiedeberger NMoor-
bäder, Dampf- und ILeissluftbäder Fichtennadel- und
Ile Kurbäder, Wannenbäder, Massage-

Neun eingeführt:
Lokale Heissluftbehan dIung

Gute Heilerkolge. Tägl. von 8-—8 geöffuet-

Johannishau Merseburg, 248Johannisstr. 10. Pol. No.

Haus trauen A. 8. C.

probieren Sie im eigenen
interesse die allgemein
bevorzugten Sperialitäten:

S allerfeinste Sahnen-Margarine,

7 R alit- er j-r e I in Qualität der Molkerei-Butteram nächsten konmend und

beliebteste, unerreicht feinste,
592 vorzüglich haltbare Pflanzen-me r 21 buiter-Margarine.

Unbestritten beste Zatter-Ersatzmittel!

Ueberall erhältlich!

Alleinige Fabrikanten: A. L. Hohr, G. m. b. H., Altona-Bahrenfeld,

e

Suehwaren Austellun
anerkanntniedrigepreise

Püpfemſniſc

Paul Ebert
Mersehburg, Entenplan H.
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Nuwmer 292. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Freitag, den 13. Dezember.

12 Photographien nur 50 f.
American Photo-Compagny 6. m. b. I. Neul (o16

Garantiert haltbar. Wir photographieren auch Gruppen VOn S. 3 II 4 Personen. Fachmännische Ausführung.

NB. Das Geschäft von C. Barthel
befindet sich Barfüsserstrasse 11.

W Xur Grosse Steinstrasse 82, Nalle.
Winig in dieser Art bestehendes Geschäft am PIatze. n e S rtheefindet sich Barfüsserstrasse 11.

Paul Näather achfl.
Telephon 343, Merseburg, Markt 9,

empfiehlt zur (2006
Fest Bäckerei
in ganz vorzüglichen Qualitäten:

Ia. gem. Aucker Pfd. 22 Pfg.Ia. Sultaninen in nur neuer Ware
Pfd. 100 80 75 65 55 Pfg.

Pfd. 60 55 50 43 35 Pfg.
Pfd. 50 45 35 Pfg.

Pfd. 140 130 120 Pfg.
Pfd. 70 60 Pfg.

Ia. Rosinen
Ia. Korinthen
Ia. Mandeln
Ia. Mandel-Ersatz (backfertig)
Ia Zitronat, hochf. echt Liävorneser, Pfd. 100 Pfg.

Ia Orangat Pfd. 100 Pfg.Ia 7ätronen, sehr saftig und reinschalig Stück 8-5 Pfg.
Allerfeinste echte bayer. Schmelz-Butter,

das Beste was es gibt Pfd. 168 Pfg.
Extrafeine Schmelzbutter-Margarine ohne Salz,

Pfd. 85 Pfg.
Extraf. Süssrahm-Back- u. Tafel-Margarine

Pfd. 110 90 80 70 Pfg.
Hochfeinste Backmargarine Pfd. 60 Pfg.

5 Prozent Rabatt in Marken
des Merseburger Rabatt-Spar-Vereins.

Aut alle vorst ehende Artikel gebe ich ohne jede Ausnahme

J vFreiheit
beim Einkauf bieten Jhnen die

ca. 240 Geſchäfte
aller Branchen, welche unſere braunen

Rabatt-Spar- Marken
verabfolgen Bis jetzt haben wir

über 800000 Mark
als Rabatt an das kaufende Publikum bar ausgezahlt

Rabatt Spar Verein

„vwonno x c
Das Beste für die Hautpflege ist:

Pfeilring“ Lanolin- Seifeg

25 Pfg. pro Stück. 3 Stück 65 Pfg.hahmungen weise man zurück.Vereinigte re misehe Werke Aktiengesellschatt.
Charlottenburg, Salzufer 16, Abteilung Lanolin- Fabrik Martinikenfelde.

Vergesven bans Ullmann,
Bronzen und Marmor von h Berlin, frz. Bronzen, Porzellane von Meissen, Kopenhagen ete.

Reizende Kleine aparte Geschenkartikel in der Preislage von 0.75--3 M.

Unübertroffene Auswahl in Antiquitäten' Altertümern, el Porzellan, Bildern etc.
Spezialität: Kronleuchter und Lampen für elektriſches Licht zu ü r billigen

Dekorations-Gegenstände, Kristalle.

FJagdverpachtung.

Die Jagd der Gemeinde Pretzſch
ſoll Freitag, den 27. Dezember, nach
mittags 3 Uhr im Gaſthaus zu
Pretzſch auf 6 Jahre verpachtet

werden. (2010Vedingungen im Termin.
Pretzſch, den 10. Dezember 1912.

Der Jagdvorſteher.
Leiſtungsfähiges Hamburger En-

groshaus in Apfelſinen c. ſucht
bei der einſchlägigen Kundſchaft ein-
geführten Platzvertreter. Gef. Offert.
mit Anſprüchen erbeten nach Ham-
burg 36, Poſtſchließfach 46. (2025

Herrſchaftliche
Etagenwohnung.

Frdl. gel. J. Etage mit Balkon zu
vermieten, ev. mit Stallung. Zu
erfragen bei (2012Karl Thiele, kl. Ritterſtr. 9.

500.000 Mk.
ſind auf Acker oder Häuſer in getrenn-
ten Poſten auszuleihen. (Rückp. erb.)
W. Gaede, Magdeb., Breiterweg. 271,1

Joh. S. BachVerein.
Freitag, den 13. Dez. 1912
Uebung 7 Uhr Damen, 8 Uhr

Herren. H. Berger.
S

a

h

Friſch eingetroffen

ſtarke Haſen,
auch zerlegt,

kleine Haſen von Mk,
wilde Kaninchen

Ia friſche Rehrücken à 9--12 Mk.
friſche Rehkeulen à Pfd. Mk. 1.40,

Rehblätter à 085,Rehklein a 0.30,
jge. Faſanenhähne à Mk. 2.75,

alte Faſanenhennen à Mk. 2,50
Faſanenhennen à Mk. 2.265,

Rebhühner
Dresdener Gänſe, auch halbiert,

garant. rein. Gänſefett.
a Pfd. Mk. 1.60.

junge Enten, Kochhühner,
lebende böhmiſche

Spiegelkarpfen,
Schleie, Haffzander empfiehlt

Emil Wolf.
Amtlicher Marktbericht vom Mager-

viehhof in Friedrichsfelde Schweine und
kelmarkt am Mittwoch, den 11. Dez.

1912. Auftrieb der Schwe ne: 1813 Stück
Ferkel: 1434 Stück. Verlauf des Marktes;
Flottes Geſchäft Preiſe etwas höher.

Es wurde gezahlt im Engroßhandel
für Läu fe r 7—8 Mon. ultStück 55—68 M., 5--6 Mon. alt, Stück40--653 M., Phlte 34 Mon. alt;
Stück26--39 M.; Ferkel: 9--13 Wochen
olt, Stück 20--25 Mk., 6--8 Wochen altStück 15--19 Mk

Die Direktion des Maar rviebhofes.

S e eSie nicht, bei Ihren Einkäufen die Weihnachts-Aussteliung von

alle a. S., Grosse Steinstrasse 8

200 an,

Aufmerksame
Bedienung

e

Mässigste
Preise.

2
Karl Tänzer

8 Merseburs. Adolf Schäfers Nachf. Entenplan 7

z Spezialgeschäft

8 für (1853 Zraut- und Srstlings- 3
8 88 Wäsceheausstattungen.
J 8W Vernspr. 259. ae oe Wo
Ter e e eS

Fritz Reuters sämtl. Werke
schön gebunden, mit Illustration, in 2 Bänden

für zusammen 50 MI:
Nachnahme.

Kreisblatt Druckerei,
eggeeeeereee

Zwei einſpännigec
J xRürierger Löſnhen Kutſch-Geſchirre

ſowie Sattel billig
Thorner e C. Hecken, Sattlermſtr.
Auchener rinten WolleneSchleſiſche Bomben geſtickte Golf-Jatken

Migno Herzen wen Bern a hen
Merſeburger Raben m Sonnee diaohs.,
Grouinger KuchenS H. Schnee Hach.

9 Erstklassiges Spezialgeschäft fürWfuſerfeine

h

V VHerm. Budie. ne
7 S 8 S

nur gegen bar
resp.

S
S
S
S
S

(1882

Strumpfwaren und Pricotaguoe.
Halle a. S., Gr. Steiuſtr. 84.

bestene

zu besichtigen. (2021

a

R
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Freitag, den 13. Dezember 1912.

t Re

eburger Kreisblatts“.
Schweſter Carmen.

Roman von Elsbeth Borchart.

„Da trat ein Moment in mein Leben, das ich am liebſten
für immer daraus löſchen möchte. Schon in Berlin hatte ich bei
Bekannten und Freunden, deren Geſellſchaften ich ohne meinen
Mann beſuchte, einen flotten Gardeoffizier, einen jungen Gra
fen, kennen gelernt. Es war ein Mann, wie er Frauen gefähr-
lich werden muß, von faſzinierendem Aeußern und intereſſantem
Weſen, galant, liebenswürdig, vornehm. Er machte mir lei-
denſchaftlich den Hof. An den ſtrengen ſittlichen Ernſt meines
Hauſes gewöhnt, machte ich ihm keine Avancen. Das ſteigerte
vielleicht ſeine Leidenſchaft für mich. Es gibt Menſchen, für die
nur das Schwererreichbare Wert hat, und die darum mit fana-
tiſchem Eifer kämpfen, um den Sieg zu erringen. So nur kann
ich es mir erklären, daß er auf das Gerücht, ich hätte meinen
Gatten verlaſſen es konnte ja nicht lange Geheimnis bleiben

mir nach Amerika nachreiſte.
Hier begann er, mich von neuem zu umwerben, und ich

konnte ſeiner Liebe, die ich im Herzen leidenſchaftlich erwiderte,
nicht lange einen Damm entgegenſetzen. Tch geriet völlig in
ſeinen Bann und wollte mich, um ihm ganz angehören zu kön-
nen, von meinem Gatten ſcheiden laſſen. Durch einen Rechts
anwalt, den ich damit beauftragte denn meine Briefe wurden
von ihm nicht angenommen ließ ich meinen Gatten den Vor
ſchlag unterbreiten, und ſtellte ihm anheim, mein Verlaſſen als
Scheidungsgrund anzugeben. Mit fieberhafter Spannung war-
tete ich das Reſultat ab, und es war niederſchmetternd genug.
Mein Gatte ließ mir ein kurzes „Niemals!“ antworten. Ohne
ſeinen Willen konnte ich die Scheidung nicht durchſetzen, denn
ich hatte keinen Grund, den ich gegen ihn hätte vorbringen
können. Jch war verzweifelt, aber Edgar tröſtete mich. Er
ſchien es leichter zu nehmen. Trotzdem wollte er nichts von
Aufgeben wiſſen. Er wußte ſo geſchickt meine Gewiſſensbiſſe
und Zweifel zu übertäuben, mir die Liebe als etwas ſo Großes,
Gewaltiges, das ſich nicht an den Buchſtaben des Geſetzes bin-
den durfte, hinzuſtellen, daß ich endlich der Verſuchung erlag,
hoffte ich doch immer, die Scheidung ſpäter durchſetzen zu kön-
nen

Wieder hielt die Kranke einige Sekunden erſchöpft inne und
ſtrich mit der ſchmalen, abgemagerten Hand über Stirn und
Augen, als überwältige ſie die Erinnerung, dann fuhr ſie fort:

„Es war eine berauſchende Zeit des Glückes, die nun folgte.
Wir lebten der Stunde, ohne an das Ende zu denken. Es kam
nur zu ſchnell. Trotz meiner heißen Liebe und Selbſtopferung
vermochte ich den geliebten Mann nicht dauernd an mich zu
feſſeln. Mit Angſt und Schrecken merkte ich, wie er allmählich

In raſender Eiferſucht bewachte ich ſeine Schritte, ich demütigte
meinen Stolz und machte ihm Eiferſuchtsſzenen. Da verließ er
mich eines Tages heimlich ohne Abſchied, wie ich einſt meinen
Gatten verlaſſen hatte, und ließ mich in Nacht und Verzweiflung
zurück. Was ich damals erlitten habe, davon laſſen Sie mich
ſchweigen. Vielleicht war es nur die Vergeltung für meine
eigene Schüld, aber eine Schuld kann nicht ſchwerer gebüßt
werden, als ich büßte. Jch war völlig gebrochen und unfähig
meinen Beruf auszuüben. Jch ließ mich krank melden, und es
dauerte lange, ehe ich mich wieder entſchließen konnte, meinen
Verpflichtungen nachzukommen. Meine Stimme ſchien mir

den alten Glanz verlor enzu haben, aber das Publikum, das
mir zujubelte, täuſchte mich darüber hinweg, und das gab mir
den Halt wieder.

Der erſte Schmerz um den Ungetreuen war verflogen und
hatte ſich in Haß verwandelt. Er, der meine Verhältniſſe kannte,

hatte ſie ſchlau ausgenutzt, und als er meiner überdrüſſig ge-
worden war, ging er ſkrupellos davon. Auf mir aber laſtete nun
die doppelte Schuld, die mir für immer den Rückweg abſchnitt.
Sehnſucht nach meinem Kinde und bittere Reue verzehrten

mich, bis ich es ſchließlich nicht mehr aushielt. Heimlich forſchte
ich nach Mann und Kind und erfuhr, daß ſie einen Wohnſitz in
Berlin aufgegeben hatten und nach dem Auslande abgemeldet
waren, unbekannt wohin. Nun ließ es mir keine Ruhe mehr.
Die zwei Jahre, die mich kontraktlich an die Oper banden, ſchli-
chen mir wie zehn Jahre dahin. Ein Kontraktbruch aber hätte

mich meiner Mittel beraubt, und ſo legte ich mir auch dieſe
Zeit noch als Buße auf. Endlich, endlich war es ſo weit, und
nach fünfiähriger Abweſenheit kam ich zurück wie, das wiſ-
ſen Sie, Schweſter Carmen, eine Kranke, Elende, die das in ihr
nagende Seelenleid übermannt hatte. Jch weiß, daß ich dem
Tode nahe war, und wenn mich auch der Tod von allem Leid
erlöſt hätte, ſo bin ich doch froh, daß ich die Hoffnung haben
kann, zu geſunden, um alles, was ich fehlte, wieder gut zu
machen. Jch bin ja noch jung, kaum 33 Jahre alt, und kann
noch viel ſühnen. Sobald ich meine Kräfte wieder habe, will
ich meine Nachforſchungen nach Mann und Kind beginnen. Jch
denke, daß es mir hier, von Berlin aus, wo ſein letzter Wohn
ſitz war, am beſten gelingen wird, ſie aufzufinden.
ich ſie gefunden habe, dann will ich den ſchweren Gang nach
Kanoſſa tun: Auf meinen Knien will ich meinen Gatten um
Vergehbung und Verſöhnung anflehen. Jn treuer Pflichterfüll-
ung will ich meine Schuld büßen, meinem Kinde eine gute Mut-
ter werden. Gottlob, daß ich noch das Recht dazu habe und
daß er mir die Scheidung damals verweigerte. So kann ſeine
Liebe noch nicht ganz erloſchen ſein. Und ich will ſie zurückge-
winnen mit allen meinen Kräften. Geſund und blühend, wie

Und wenn

c

n

meiner überdrüſſig wurde und ſich anderen Frauen zuwandte. er mich einſt geliebt hat, will ich vor ihn treten, ohne Vorbe
reitung. Dann kann ich am beſten ermeſſen, was ich noch zu
hoffen habe. O, daß ich erſt ſo weit wäre! Und nun, Schwe
ſter Carmen, nun Sie meine Schuld, meine Reue und mein
Lebensziel kennen, nun ſagen Sie mir, ob Sie mich verurteilen
und verachten, oder ob Sie mir noch Jhre warme Anteilnahme
und ein kleines Plätzchen in Jhrem Herzen bewahrt haben.“

Forfen und ror on
Provinz und Umgegen d.

Spergau, 10. Dez. Die älteſte Einwohnerin unſeres Dorfes
und wohl der weiteren Umgebung Frau Henriette Engel, ehe-
mals Beſitzerin des Gaſthofes „Zur preußiſchen Krone“, in
dem ſie auch bis an ihr Lebensende ihre Wohnung hat, feierte
geſtern unter zahlreicher Anteilnahme von nah und fern in
voller körperlicher und geiſtiger Friſche ihren 90. Geburtstag.
Möge der Greiſin ein noch langer und ſonniger Lebensabend
beſchieden ſein!

Dölkan. 8. Dez. Dem Gutsarbeiter Wilhelm Trabitſch hier
iſt das Allgemeine Ehrenzeichen in Bronze verliehen worden.

Schafſtedt, 12. Dez. Eiſenwerk Schafſtedt Friedrich Schimpf
und Söhne, Aktien- Geſellſchaft. Am 31. Dezember d. J. fin-
det eine außerordentliche Generalverſammlung ſtatt, deren Ta-
gesordnung wir folgende Punkte entnehmen. Herabſetzung des
Grundkapitals von 4 Stammaktirn von 1000 A in eine Aktie
im Nennwerte von 1000 A oder durch eine in einem anderen
durch Generalverſammlung feſtzuſetzenden Verhältnis erfolgen-
de Zuſammenlegung. Befreiung derjenigen Stammaktien von
der Zuſammenlegung und Umwandlung derſelben in Vorzugs-
aktien, auf welche von ihren Beſitzern freiwillig 75 Prozent des
Nennwerts für jede Aktie zugezahlt werden und gleichzeitige
Feſtſetzung der Vorzüge dieſer Aktien dahin, daß deren Jn-
haber aus dem jährlichen Reingewinn 5 Proz. vorweg erhalten
und daß ihnen im Falle der Liauidation vor Befriedigung der
Stammaktien der volle Nennbetrag ihrer Aktien aus der Li-
quidationsmaſſe zuſteht. Erhöhung des Grundkapitals um
175 000 A.

Gera, 9. Dez. Am 1. Dezember begab ſich die Frau Hinter-
ſaß aus Hirſchbach nach Triebes, um ihre Jnvalidenrente zu
holen. Sie kehrte jedoch nicht zu ihrer Familie zurück, und
trotz Suchens war ſie nirgends zu finden. Jetzt hat man die
Bedauernswerte in der Nähe des Schützenhauſes Hohenleuben
erfroren aufgefunden. 5 Kinder beweinen ihre Mutter.

Meukerode, 9. Dez. Auf Schacht 2 der Gewerkſchaft Pöthen
wurden durch Herabſauſen eines leeren Kübels der Schachthaver
Ottomar Emmelmann aus Großmehlra leicht verletzt und der
erſt ſeit drei Monaten verheiratete Schachthauer Willy Jahn
von hier totgedrückt. Wen die Schuld an dem Unglück trifft,
wird die Unterſuchung ergeben.
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Reuſtadt (Herzogtum Koburg), 11. Dez.

Mühlhauſen i. Th., 9. Dez. Bei der kürzlich in Mühlhauſen
in Thüringen abgehaltenen Gründungsverſammlung der Klein-
bahn Aktiengeſellſchaft Silberhauſen-Hüpſtedt wurde das Ge-
ſellſchaftskapital auf 1 140 000 A feſtgeſetzt. Beteiligt ſind der
Fiskus und die Provinz mit je 380 000 die Gewerkſchaften
„Felſenfeſt“ und „Hüpſtedt“ mit je 125 000 die Gemeinden
Beberſtedt mit 65 000 Hüpſtedt mit 57 000 Al, Zaunröden
mit 8000 A. Sitz der Geſellſchaft iſt Hüpſtedt. Zum Vorſtand
der Geſellſchaft wurde Landesbaurat Linſenhoff- Merſeburg ge-
wählt. Jn den Aufſichtsrat wurden u. a. gewählt Geh. Regie-
rungs- und Landrat Dr. Klemm-Mühlhauſen, zugleich als Vor
ſitzender, Regierungsrat Mücke-Erfurt, zugleich als ſtellvertre-
tender Vorſitzender, Landesrat Roſcher-Merſeburg, kommiſſar-
iſcher Landrat Regierungsaſſeſſor- Bock v. Wülfingen-Worbis
und andere. Die Eröffnung des Perſonen und Güterverkehrs
ſteht in etwa 6 bis 8 Wochen in Ausſicht.

Der folgenſchwere
Unglücksfall, dem, wie gemeldet, in der Nacht zum Dienstag drei

„Menſchenleben zum Opfer fielen, enthüllt ein Bild menſchlichen
Elends. Der Arbeiter Ferdinand Grempel, der als ein trunk-
ſüchtiger Mann geſchildert wird, war mit ſeiner wie nach-
träglich bekannt wird 10köpfigen Familie ſeit längerer Zeit
obdachlos. Er wurde deshalb von der Stadtverwaltung Neu
ſtadt in einem nicht heizbaren Parterreraum der Auſtraße un-
tergebracht. Jn dieſem mit nur zwei Betten verſehenen Raume
hauſten das Elternpaar mit 9 Kindern im Alter von 110 bis
17 Jahren, alſo insgeſamt 11 Perſonen. Grempel wollte für
die kalte Nacht das Zimmer etwas erwärmen und ſchürte deshalb
einen ſog. Grudeofen an, der aber kein Abzugsrohr hatte. Am
Dienstag früh lag die ganze Familie bis auf die älteſte, 17jäh-
rige Tochter, bewußtlos im Zimmer. Letztere lag vermutlich

auf dem Fußboden und wurde deshalb nicht ſo ſehr von den
giftigen Gaſen betäubt. Den herbeigerufenen Aerzten gelang
es, einen weiteren Todesfall zu verhindern. Der Mitte der
A0Oer Jahre ſtehende Ehemann, ſowie ein 12- und ein 16jähriger
Sohn ſind tot, während die Mutter in ſchwerkrankem Zuſtande
Erfurk, 11. Dez. Nach jahrelangen Bemühungen eines aus
Magiſtratsmitgliedern, Stadtverordneten und anderen Bürgern
beſtehenden Ausſchuſſes iſt es gelungen, die Errichtung einer
Stadthalle in Erfurt zu ſichern. Der Magiſtrat hat den von
dem Ausſchuß ausgearbeiteten Finanzierungs- und Haushalts-
plan gutgeheißen und wird nunmehr die Ausführung des gro-
ßen Projekts übernehmen. Die Baukoſten ſind auf 114 Milli-
onen M veranſchlagt. An der Verzinſung des Kapitals nehmen
in den erſten fünf Jahren ſämtliche größeren Vereine und eine
Reihe vermögender Bürger der Stadt teil; es iſt auf 5 Jahre
ein jährlicher Zuſchuß von über 40 000 t gezeichnet, der dann
von den Einkünften der ſtädtiſchen Vergnügungsſteuer abgelöſt

werden wird. Wegen umfangreicher Betrügereien verhaftete
heute die hieſige Kriminalpolizei den Kaufmann Friedrich Wil-
helm Kämpfe, der ſeit einiger Zeit hier ein auf betrügeriſcher
Grundlage beruhendes „Getreide-Engros-Geſchäft“ unter der
fingierten Firma Baron u. Co. betreibt. Kämpfe beſitzt keinerlei
Mittel, ſuchte aber fortgeſetzt durch Inſerate in landwirtſchaftli-
chen Fachztg. große Mengen Getreides zum Ankauf; auch mit
„Viehhandel“ befaßte er ſich. Von einem Gutsbeſitzer in der
Nähe von Erfurt ließ er ſich drei Schweine ſchicken und verſprach,
das Geld „poſtwendend“ einzuſenden. Die Schweine verſilber-
te er, aber das Geld einzuſchicken vergaß er. Mahnbriefe an
die Firma Baron u. Co. kamen als unbeſtellbar zurück. Aehn-
lich verfuhr er bei ſeinem Getreidehandel. Kämpfe hatte ſchon
früher ein ſolches Schwindelgeſchäft betrieben, und zwar unter
der Firma „Landwirtſchaftliche Börſe zu Erfurt.“ Damals
hatte er ſich beſonders auf Eierhandel im großen verlegt, bis der
Staatsanwalt ſeinem Treiben ein Ende bereitete. Er iſt wegen
Betruges wiederholt beſtraft.

Gerichtszeitung.
Mühlhauſen, 10. Dez. Die Strafkammer verhandelte in dem wohl ein-

zig daſtehenden Fall, daß ein 13jähriger Junge ſich unter der Anklage
der Gottesläſterung zu verantworten hatte. Die Angelegenheit hat be-
reits die Jugendabteilung des Schöffengerichts beſchäftigt, die den Jun-
gen zu einem Verweis verurteilt. Auf die vom Vater des Verurteilten
eingelegte Berufung hatte ſich jetzt dio Strafkammer mit der Sache zu
befaſſen. Die Vorgeſchichte des Falles iſt folgende: Vor einigen Monaten
wurden in dem Dorfe Sansheim die Kinder zur erſten Kommunion ge-
führt. Unter den Erſtkommunikanten befand ſich auch der 13 Jahre alte
Sohn des Arbeiters Pückler. Nach kirchlicher Vorſchrift darf vor Emp-
fang der Hoſtie nichts genoſſen werden. Auch der 13jährige Junge, der
ſich ſchon einige Tage nicht beſonders wohl fühlte, trat nüchtern an die
Kommunionbank. Als ihm der Geiſtliche die Hoſtie gereicht hatte, wurde
der Junge von einem ſtarken Brechreiz befallen, ſo daß die Hoſtie aus
dem Munde wieder herausgeſchleudert wurde. Nachdem der Geiſtliche
ſeiner vorgeſetzten Behörde von dem Vorfall Mitteilung gemacht hatte,
ordnete dieſe die Abhaltung eines Sühnegottesdienſtes an. Auch wurde
gegen den Jungen Strafantrag wegen Gottesläſterung geſtellt. Auf
Grund der erneuten Verhandlung vor der Strafkammer kam der Ge-
richtshof zu der Ueberzeugung, daß ein Verſchulden des Jungen in keiner
Weiſe vorliege. Das Urteil des Schöffengerichts wurde daher aufge-
hoben und der Angeklagte von Strafe und Koſten freigeſprochen.

Köln, 11. Dez Jm Prozeß wegen des Diebſtahls der Kaiſerkette wur
de heute abend das Urteil gefällt. Kniep erhielt 7 Jahre Zuchthaus,
Hochgeſchurz 7 Jahre Zuchthaus und 1 Woche Gefängnis, letztere Strafe
wegen falſcher Namensangabe; beide erhielten außerdem 10 Jahre Ehr-
verluſt. Der Anſtifter Bayer wurde freigeſprochen, weil es ſich nur um
Vorbereitungsverhandlungen handelte. Wegen verbotenen Waffentragens
erhielt er aber 20 Geldſtrafe. Der Hehler Rolle erhielt 1 Jahr 6 Mo
nate Gefängnis, der Hehler Hamacher 10 Monate Gefängnis und der
Kölner Hehler, Zahntechniker Thill, 5 Monate Gefängnis. Bei Rolla
wurden 5, bei Hamacher und Thill je 4 Monate auf die Unterſuchungs-
haft abgerechnet; Bayer und Thill wurden ſofort in Freiheit geſetzt. Als
ſtraferſchwerend wurde hervorgehoben, daß es ſich um ein Kunſtwerk von
erheblichem Werte handelte, und daß es im öffentlichen Jntereſſe liegt,
derartige Gegenſtände, die in Muſeen ausgeſtellt ſeien, zu ſchützen.

Vermiſchkes.
Berlin, 10. Dez. Eing utes Geſchäft würde, falls die in der geſtrigen

Verſammlung des Vereins der Fleiſchermeiſter Berlin-Südweſt gemachten
Angaben richtig wären, der Großhändler Aron machen, der für die Stadt
Berlin in Rußland die Fleiſcheinkäufe leitet. Wie die „Deutſche Flei-
ſcher-Zeitung“ meldet, wurden in der genannten Verſammlung aus dem
Vertrage zwiſchen Aron und der Stadt Berlin folgende Einzelheiten mit-
geteilt: Die Stadt Berlin iſt verpflichtet, mindeſtens wöchentlich 3000
Zentner Fleiſch abzunehmen, und hat an Aron pro Pfund 3 Pfg. mehr
zu zahlen, als es ihn koſtet. Das ergibt einen reinen Verdienſt von
wöchentlich 9000 A. Der Vertrag läuft vom 15. Oktober 1912 bis 1.
Oktober 1913 und bringt alſo im Mindeſtfalle 450 000 M Reinverdienſt.
Und ſelbſt wenn Aron wöchentlich 1000 A perſönliche Speſen hätte, ſo
wäre auch der Reinverdienſt von 400 000 M nicht zu verachten. Aron
muß der Stadt zu den vereinbarten Preiſen liefern, auch wenn ſich ſeine
Koſten unter Einrechnung aller Unkoſten höher ſtellen. Die Gefahr hat
er allein zu tragen, und der Schaden fällt ihm allein zur W Die Stadt
hat nicht dem Unternehmer im voraus einen beſtimmten Gewinn zuge-
ſichert.

Leipzig, 10. Dez. Am 1. Februar 1913 wird, wie ſchon kurz berichtet,
der Dresdener Bahnhof in Leipzig geſchloſſen und der Perſonen-, Gepäck-
und Expreßgutverkehr in der Richtung Sommerfeld und Liebertwolkwitz
auf den Hauptbahnhof in Leipzig verlegt. Alsdann werden alle Züge
in der Richtung Pegau, Corbetha, Halle, Bitterfeld, Sommerfeld und Lie-
bertwolkwitz, ſowie die Schnell- und Eilzüge der Richtung Gaſchwitz
nach und von dem Hauptbahnhof Leipzig geführt. Bis auf weiteres
bleiben noch beſtehen der Eilenburger und der Bayeriſche Bahnhof, letz-
terer nur für den Perſonenzugverkehr. Die beſonderen Gebühren für die
Ueberführung zwiſchen Leipzig Dresdener Bahnhof einerſeits und Leipzig
Hauptbahnhof, Leipzig Bayeriſcher Bahnhof, Leipzig Eilenburger Bahnhof
und Leipzig-Stötteritz anderſeits entfallen vom obengenannten Zeitpunktean. Jm ſächſiſchen Binnen und ſächſiſch- bayeriſchen Perſonenverteh wer

den vom 1. Februar 1913 an die Entfernungen in verſchiedenen Fällen
von 1 bis 7 Kilometer erhöht, womit geringe Verteuerungen verknüpft
ſind. Sonſtige Erſchwerungen treten nicht ein.

Inſterburg, 11. Dez. Die Affäre des Brandmeiſters Hamann, der
wegen Vergehens im Amte verhaftet wurde, ſcheint ſich auszuwaſchen.
Wie gemeldet wird, wurde heute vormittag auch der langjährige Stadt-
baumeiſter Friedel ebenfalls wegen Verbrechens im Amte feſtgenommen.
Man bringt dies in Zuſammenhang mit Hamann. Stadtbaumeiſter Frie
del ſoll ſeit einer Reihe von Jahren amtliche Gelder von ſtädtiſchen Bau-
ten in beträchtlicher Höhe unterſchlagen haben. Jn der Angelegenheit
ſtehen noch weitere Verhaftungen bevor.

Merzig, 10. Dez. Auf dem Dienſtwege zwiſchen Obereſch bei Merzig
und dem Dorfe Silvingen iſt ein Landbriefträger des hieſigen Poſtamts

im Walde von zwei Wölfen angefallen worden. Er gab zwei Revolver-
ſchüſſe ab, worauf die Beſtien, die auch ſchon von den Bewohnern Sil-
vingens geſehen wurden, entflohen.

Aukomobil Chronik.
Plauen, 11. Dez. Jn der Angelegenheit des Gaſthausbeſitzers gut

aus Oberkoskau, der am 15. September d. J. abends, nahe dem Orte
Oberpirk auf der nach Mühltroff und Schleiz führenden Straße tot
aufgefunden wurde, hatte die Staatsanwaltſchaft ſich vor einiger Zeit ge
gen die Annahme eines Mordes entſchieden. Nunmehr iſt zu Beginn
dieſer Woche der Führer des Automobils, das nach Anſicht der Staats
anwaltſchaft den Zapf totgefahren hat, wegen fahrläſſiger Tötung ver-
haftet worden. Es handelt ſich um einen Sohn eines bekannten Plauener
Fabrikdirektors. Der Verhaftete wurde gegen Stellung einer Kaution
von 50 000 auf freien Fuß geſetzt.
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